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11. S i t z u n g des S t e i e rmä r k i sch en L a n d t a g e s 

VIII. Periode — 11. Juni 1975 

I n h a l t : 

P e r s o n a l i e n : 

Entschuldigt sind Landeshauptmann Dr. Niederl, 
Erster Landeshauptmannstel lvertreter Sebastian so­
wie die Abgeordneten Prof. Har twig und Dr. Piaty. 

A u f l a g e n : 

Ant rag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, Einl.-Zahl 243/1, 
betreffend großer Flurschäden in verschiedenen 
Teilen des Bezirkes Murau (415); 

Ant rag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, 
Prof. Dr. Eichtinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Einl.-Zahl 244/1, betreffend einen besseren Fern­
sehempfang für den Bezirk Murau; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, 
Prof. Dr. Eichtinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Einl.-Zahl 245/1, betreffend den Ausbau des Karl-
Brunner-Europahauses in Neumarkt : 

Ant rag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Jamnegg, Marczik und Nigl, Einl.-Zahl 246/1, be­
treffend die bessere Sicherstellung der Lohnan­
sprüche von Arbei tern und Angestell ten im Falle 
eines Konkurses; 

Ant rag der Abgeordneten Jamnegg, DDr. Ste-
pantschitz, Dr. Heidinger, Dr. Dorfer und Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Einl.-Zahl 247/1, betreffend 
Kostenbeteil igung des Bundes beim Bau von Spi­
tälern i 

Ant rag der Abgeordneten Jamnegg, DDr. Ste-
pantschitz, Dr. Heidinger und Prof. Dr. Eichtinger, 
Einl.-Zahl 248/1, betreffend Vorlage der Spitals­
pläne Nord und Süd an den Steiermärkischen Land­
tag; 

Ant rag der Abgeordneten Ing. Stoisser, Dr. Hei­
dinger, Trümmer und Aichhofer, Einl.-Zahl 249/1, 
betreffend den Rückstau auf der Bundesstraße 67 
wegen schleppender Zollabfertigung; 

Ant rag der Abgeordneten Nigl, Feldgrill, Lack­
ner und Dipl.-Ing. Schaller, Einl.-Zahl 250/1, be­
treffend Einstufung aller im Landesdienst befind­
lichen Förster in das „B-Schema"; 

An t rag der Abgeordneten Marczik, Koiner, Rit­
zinger, • Pranckh und Prof. Dr. Eichtinger, Einl.-Zahl 
261/1, betreffend die zahnärztliche Versorgung der 
Bevölkerung des Pölstales, der Seitentäler und 
aller umliegenden Gebiete; 

Ant rag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Lackner, Koiner, Dr. Heidinger und Lind, 
Einl.-Zahl 252/1, betreffend Verbesserung der fi­
nanziellen Verhältnisse entlegener Berggemeinden 
und einkommensschwacher Wohnsitzgemeinden; 

An t rag der Abgeordneten Loidl, Brandl, Fellin.-
ger, Pichler, Laurich, Grätsch, Premsberger, Karrer 
und Genossen, Einl.-Zahl 253/1, betreffend Ein­
bindung der künftigen Gleinalm-Autobahn in das 
Bundesstraßennetz im Raum Peggau-Deutschfei-
stritz; 

Ant rag der Abgeordneten Dr. Strenitz, Gross, 
Hammerl, Zinkanell, Aichholzer und Genossen, 
Einl.-Zahl 254/1, betreffend die Nutzung aufge­
lassener Schottergruben in Graz und Umgebung 
als Badeseen und Naherholungszentren; 

Ant rag der Abgeordneten Karrer, Sponer, Lau­
rich, Bischof und Genossen, Einl.-Zahl 256/1, be­

treffend die Ausfolgung von Antragsformularen 
für Lehrlingsbeihilfen; 

An t rag der Abgeordneten Gross, Mag. Prof. 
Hartwig, Hammerl, Dr. Strenitz, Klobasa und Ge­
nossen, Einl.-Zahl 256/1, betreffend Unentgeltlich­
keit des Besuches der Landesmuseen und des 
Schloßparkes in Eggenberg; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 8/5, über den 
Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, 
betreffend die Gewährung von Darlehen im Rah­
men der Wohnungsverbesserung für e twa 100 Mie­
ter der Wohnungen der W A M (Wohnungsgenos­
senschaft der Alpine-Montan) in Kindberg-Dörfl; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 261/1, Beilage 
Nr. 18, Gesetz, mit dem das Fremdenverkehrsab­
gabegesetz 1968 neuerlich geändert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 114/4, Beilage 
Nr. 19, Gesetz, mit dem das Gesetz über die Ein­
führung einer Landes-Kurabgabe neuerlich geän­
dert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 257/1, betreffend 
den Abverkauf der landeseigenen. Liegenschaft 
EZ. 129, KG. Pernegg, Gerichtsbezirk Brück an der 
Mur, zu "einem Kaufpreis von 125.865 Schilling an 
Johann Mittermeier, Mautstat t 37, Mixnitz; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 262/1, betreffend 
die Gesellschaft für Wohnungsbau und Siedlungs­
wesen, Zwischenfinanzierung des Internates Glein-
stätten, Ausfallshaftung des Landes; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 263/1, betreffend 
die bundeseigene Liegenschaft in Graz, Hartig-
gasse 2, Kauf durch das Land Steiermark; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 69/3, zum Antrag 
der Abgeordneten Zinkanell, Fellinger, Aichholzer, 
Grätsch, Pichler und Genossen, betreffend die Ent­
schädigung von Katastrophenschäden; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 258/1, Beilage 
Nr. 16, Gesetz, mit dem das Steiermärkische Jagd­
gesetz 1954 geändert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 260i/l, Beilage 
Nr. 17, Gesetz, mit dem die Steiermärkische Land­
arbeitsordnung 1972 geändert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 127/3, zum An­
trag der Abgeordneten Ileschitz, Gross, Laurich, 
Brandl und Genossen, betreffend die Erhaltung der 
Arbeitsplätze bei der Saline in Bad Aussee; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 259/1, zum Be­
schluß des Steiermärkischen Landtages vom 12. De­
zember 1974, betreffend Vorsorge für eine zeit­
gerechte Verabschiedung eines Bundesgesetzes 
über die Erhebung eines Importausgleiches bei der 
Einfuhr von Verarbei tungsprodukten aus Obst und 
Gemüse, für die Erlassung der notwendigen Quali­
tä tsklassenverordnung und Handhabung der ge­
setzlichen Bestimmungen für die Ein- und Durch­
fuhr von Rundholz; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 116/5, zum An­
trag der Abgeordneten DDr. Stepantschitz, Jam­
negg, Dr. Piaty und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, be­
treffend die Förderung der Durchführung von 
Rötelimpfungen; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 120/3, zum An­
trag der Abgeordneten Mag. Prof. Hartwig, Bi­
schof, Fellinger, Dr. Strenitz und Genossen, be­
treffend die Einrichtung einer Urlaubsaktion für 
Familien mit behinderten Kindern (416). 
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Z u w e i s u n g e n : : . , 
Anträge Einl.-Zahl 243/1, 244/1, 246/1, 246/1, 

247/1, 248/1, 249/1, 260/1, 251/1, 252/1, 253/1, 264/1, 
255/1, 256/1 der Landesregierung (415). 

Regierungsvorlagen Einl.-Zahl S/5; 114/4, 267/1, 
261/1,. 262/1, 263/1 dem Finanz-Ausschuß (415). 

. Regierungsvorlagen Einl.-Zahl 69/3, 2581/1, 260/1 
dem Landwirtschafts-Ausschuß (415). 

Regierungsvorlagen Einl.-Zahl 127/3 und 116/5 
dem Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß 
(415). 

Regierungsvorlagen Einl.-Zahl 116/5 uiid 120/3 
dem Sozial-Ausschuß (416). 

Zurück verweis ungen: 

. Regierungsvorlage Einl.-Zahl 240/1 an die Lan­
desregierung (416). 

A n t r ä g e : 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Ritzinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Marczik, 
betreffend die Verlegung der Landesstraße L 114 
im Bereiche von Kindberg—Kindberg-Dörfl (416): 

Antrag der Abgeordneten Schrammel, Koiner, 
Buchberger, Lackner, Haas und Trümmer, betref­
fend Vorstellung bei der Bundesregierung zur Ver­
besserung der sozialen Rechte der mitarbeitenden 
Ehegattin in der Land- und Forstwirtschaft; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Koiner, 
Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Prof. Dok­
tor Eichtinger, betreffend eine bessere Zugsver­
bindung für die Bewohner des Bezirkes Murau 
von und nach Graz: 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Koiner, 
Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, betreffend 
die Öffnung des Militärflugplatzes Zeltweg für den 
zivilen Flugverkehr; 

Antrag der Abgeordneten Schrammel, Dipl.-Ing. 
Schaller, Neuhold, Lind und Pöltl, betreffend die 

" Schaffung eines Volkskundemuseums auf Schloß 
Feistritz bei Ilz; 

Antrag der Abgeordneten Lind, Pöltl, Schram­
mel, Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, betreffend den 
raschen Ausbau der Südautobahn zwischen Hart­
berg und Gleisdorf; 

Antrag der Abgeordneten Jamnegg, DDr. Ste­
pantschitz, Dr. Dorfer, Dr. Heidinger, Buchberger 
und Schrammel, betreffend Einbeziehung der Kin­
der und Jugendlichen in die Gesundenuntersuchun-
gen; 

Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Jamnegg, 
Feldgrill, Buchberger, Nigl, Pölzl und Marczik, 
betreffend die Erhebung der Entwicklung der Ver­
schlechterung der Nahversorgung durch überhand­
nehmen von Großeinkaufsläden j 

Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Lackner, Prof. Dr. Eichtinger, Ritzinger und 
Pranckh, betreffend die Unterstützung von finanz­
schwachen Gemeinden bei außerordentlich hohen 
Schneeräumungskosten; 

Antrag der Abgeordneten Lackner, Dipl.-Ing. 
Dr. Eberdorfer, Koiner, Pranckh, betreffend be­
schleunigte Fortsetzung der Sohlenräumung der 
Ennsj 

Antrag der Abgeordneten DDr. Stepantschitz, 
Dr. Dörfer, Jamnegg, Dr. Maitz, Schrammel, betref­
fend eine Verbesserung der Früherfassung kind­
licher Sehfehlör; 

Antrag der Abgeordneten Gross, Ileschitz, Loidl, 
Premsberger, Karrer, Schön, Hammerl und Genos­
sen, betreffend Änderung des Arbeitslosenversi­
cherungsgesetzes; 

Antrag der Abgeordneten Zinkanell, Laurich, 
Brandl, Sponer und Genossen, betreffend die Si-
dierstellung der Versorgung der Bevölkerung, mit 
Wären des täglichen Bedarfs im ländlichen Raum; 

Antrag der Abgeordneten Pichler, Brandl, Lau­
fich, Felliriger, Sponer, Kafrer, Klobasa und Ge­
nossen, betreffend den Ersatz von 50 Prozent der 
Personalkosten der Lehrer an den Volks-Musik­
schulen an die Schulerhalter; 

1 Antrag der Abgeordneten Heidinger, Brandl, 
Pichler, Laurich und Genössen, betreffend die Zur­
verfügungstellung von Planunterlagen im Maß­
stab 1 :5000 an die steirischen Gemeinden für die 
Erstellung der Flächenwidmungspläne (416). 

D r i n g l i c h e A n f r a g e : 
Dringliche Anfrage der Abgeordneten Dipl.-Ing. 

Fuchs, Dr. Maitz, Dr. Heidinger, Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Nigl, DDr. Stepantschitz, Lackner, Prof. 
Dr. Eichtinger und Schrammel an Herrn Landesrat 
Prof. Jungwirth, betreffend die finanzielle Lage 
der Vereinigten Bühnen Stadt Graz — Land Stei­
ermark. 

Begründung der dringlichen Anfrage: Abg. 
Dipl.-Ing. Fuchs (416). * 

Beantwortung der dringlichen Anfrage: Landes­
rat Prof. Jungwirth (417). 

Redner: Abg. Ing. Turek (418), Abg. Gross (419), 
Abg. Dr. Heidinger (419), Landesrat Dr. Klauser 
(420), Abg. Dr. Maitz (421), Landesrat Bammer 
(422), Landesrat Prof. Jungwirth (422). 

Annahme des Antrages.(423). 

V e r h a n d l u n g e n : 

1. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 241/1, betreffend die 
Firma Stahlcord Ges. m. b. H, & Co. KG., 8280 
Fürstenfeld, Übernahme einer Ausfallshaftüng für 
einen Überbrückungskredit in der Höhe von 20 
Millionen Schilling. 

Berichterstatter: Abg. Gerhard Heidinger (423). 
Annahme des Antrages (423). 

2. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, Einl.-
Zahl 15/5, zum Antrag der Abgeordneten Ritzinger, 
Marczik, Prof. Dr. Eichtinger, Ing. Stoisser und 
Lind, betreffend genaue Erhebungen über den 
Stand der steirischen Wirtschaft, insbesondere über 
die finanzielle Situation und die Arbeitsplätze in 
den Betrieben. 

Berichterstatter: Abg. Ing. Stoisser (423). 
Redner: Abg. Dipl.-Ing. Fuchs (424), Abg. Gross 

(425). 
Annahme des Antrages (426). 

3. Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Beilage 
Nr. 15, Einl.-Zahl 242/1, Gesetz, mit dem das Ge­
meindebedienstetengesetz 1957 geändert wird (Ge­
meindebedienstetengesetznovelle 1975). 

Berichterstatter: Abg. Pinegger (426)! r" 
Annahme des Antrages (426). 

Beginn der Sitzung: 9.45 Uhr 

Präsident: Univ.-Prof. Dr. Koren: Hoher Landtag! 

Ich eröffne die 11. Sitzung des Steiermärkischen 
Landtages in der laufenden VIII. Gesetzgebungs­
periode, begrüße die Damen und Herren des Hohen 
Hauses und die Regierungsmitglieder. 

Entschuldigt sind heute der Herr Landeshaupt­
mann Dr. Niederl, der Herr Erste Landeshauptmann­
stellvertreter Sebastian, die Frau Abgeordnete Prof. 
Hartwig und der Herr Abgeordnete Dr. Piaty. 

Die heutige Tagesordnung l iegt auf. 
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Wird gegen diese Tagesordnung ein Einwand 
erhoben? 

Das ist nicht der Fall. 

Die eingelangten Geschäftsstücke weise ich wie 
folgt zu: 

der Landesregierung: 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, Einl.-Zahl 243/1, 
betreffend großer Flurschäden in verschiedenen Tei­
len des Bezirkes Murau; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, 
Prof. Dr. Eichtinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Einl.-Zahl 244/1, betreffend einen besseren Fernseh­
empfang für den Bezirk Murau; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, 
Prof. Dr. Eichtinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Einl.-Zahl 245/1, betreffend den Ausbau des Karl-
Brunner-Europahauses in Neumarkt; 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Jamnegg, Marczik und Nigl, Einl.-Zahl 246/1, be­
treffend die bessere Sicherstellung der Lohnansprü­
che von Arbeitern und Angestellten im Falle eines 
Konkurses; 

Antrag der Abgeordneten Jamnegg, DDr. Stepant-
schitz, Dr. Heidinger, Dr. Dorfer und Dipl.-Ing. Dok­
tor Eberdorfer, Einl.-Zahl 247/1, betreffend Kosten­
beteiligung des Bundes beim Bau von Spitälern; 

Antrag der Abgeordneten Jamnegg, DDr, Stepant-
schitz, Dr. Heidinger und Prof. Dr. Eichtinger, Einl.-
Zahl 248/1, betreffend Vorlage der Spitalspläne 
Nord und Süd an den Steiermärkischen Landtag; 

Antrag der Abgeordneten Ing. Stoisser, Dr. Hei­
dinger, Trümmer und Aichhofer, Einl.-Zahl 249/1, 
betreffend den Rückstau auf der Bundesstraße 67 
wegen schleppender Zollabfertigung; 

Antrag der Abgeordneten Nigl, Feldgrill, Lack­
ner und Dipl.-Ing. Schaller, Einl.-Zahl 250/1, betref­
fend Einstufung aller im Landesdienst befindlichen 
Förster in das „B-Schema"; 

Antrag der Abgeordneten Marczik, Koiner, Rit­
zinger, Pranckh und Prof. Dr. Eichtinger, Einl.-Zahl 
251/1, betreffend die zahnärztliche Versorgung der 
Bevölkerung des Pölstales, der Seitentäler und aller 
umliegenden Gebiete; 

Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdor­
fer, Lackner, Koiner, Dr. Heidinger und Lind, Einl.-
Zahl 252/1, betreffend Verbesserung der finanziel­
len Verhältnisse entlegener Berggemeinden und ein­
kommenschwacher Wohnsitzgemeinden; 

Antrag der Abgeordneten Loidl, Brandl, Fellin-
ger, Pichler, Laurich, Grätsch, Premsberger, Karrer 
und Genossen, Einl.-Zahl 253/1, betreffend Einbin­
dung der künftigen Gleinalm-Autobahn in das Bun­
desstraßennetz im Raum Peggau-Deutschfeistritz; 

Antrag der Abgeordneten Dr. Strenitz, Gross, 
Hammerl, Zinkanell, Aichholzer und Genossen, 
Einl.-Zahl 254/1, betreffend die Nutzung aufge­
lassener Schottergruben in Graz und Umgebung als 
Badeseen und Naherholungszentren; 

Antrag der Abgeordneten Karrer, Sponer, Lau­
rich, Bischof und Genossen, Einl.-Zahl 255/1, betref­

fend die Ausfolgung von Antragsformularen für 
Lehrlingsbeihilfen; 

Antrag der Abgeordneten Gross, Mag. Prof. Hart­
wig, Hammerl, Dr. Strenitz, Klobasa und Genossen, 
Einl.-Zahl 256/1, betreffend Unentgeltlichkeit des 
Besuches der Landesmuseen und des Schloßparkes 
in Eggenberg; 

dem Finanz-Ausschuß 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 8/5, über den An­
trag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, betref­
fend die Gewährung von Darlehen im Rahmen der 
Wohnungsverbesserung für etwa 100 Mieter der 
Wohnungen der WAM (Wohnungsgenossenschaft 
der Alpine-Montan) in Kindberg-Dörfl; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 261/1, Beilage 
Nr. 18, Gesetz, mit dem das Fremdenverkehrsabga­
begesetz 1963 neuerlich geändert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 114/4, Beilage 
Nr. 19, Gesetz, mit dem das Gesetz über die Ein­
führung einer Landes-Kurabgabe neuerlich geändert 
wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 257/1, betreffend 
den Abverkauf der landeseigenen Liegenschaft 
EZ. 129, KG. Pernegg, Gerichtsbezirk Brück an der 
Mur, zu einem Kaufpreis von 125.865 Schilling an 
Johann Mittermeier, Mautstatt 37, Mixnitz; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 262/1, betreffend 
die Gesellschaft für Wohnungsbau und Siedlungs­
wesen, Zwischenfinanzierung des Internates Glein-
stätten, Ausfallshaftung des Landes und 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 263/1, betreffend 
die bundeseigene Liegenschaft in Graz, Hartiggas-
se 2, Kauf durch das Land Steiermark; 

dem Landwirtschafts-Ausschuß 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 69/3, zum Antrag 
der Abgeordneten Zinkanell, Fellinger, Aichholzer, 
Grätsch, Pichler und Genossen, betreffend die Ent­
schädigung von Katastrophenschäden; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 258/1, Beilage 
Nr. 16, Gesetz, mit dem das Steiermärkische Jagd­
gesetz 1954 geändert wird und 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 260/1, Beilage 
Nr. 17, Gesetz, mit dem die Steiermärkische Land­
arbeitsordnung 1972 geändert wird; 

dem Wirtschafts- und Räumordnungs-Ausschuß 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 127/3, zum Antrag 
der Abgeordneten Ileschitz, Gross, Laurich, Brandl 
und Genossen, betreffend die Erhaltung der Arbeits­
plätze bei der Saline in Bad Aussee und 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 259/1, zum Beschluß 
des Steiermärkischen Landtages vom 12. Dezember 
1974, betreffend Vorsorge für eine zeitgerechte Ver­
abschiedung eines Bundesgesetzes über die Erhe­
bung eines Importausgleiches bei der Einfuhr von 
Verarbeitungsprodukten aus Obst und Gemüse, für 
die Erlassung der notwendigen Qualitätsklassenver­
ordnung und Handhabung der gesetzlichen Bestim­
mungen für die Ein- und Durchfuhr von Rundholz; 
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, dem Sozial-Ausschuß 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 116/5, zum Antrag 
der Abgeordneten DDr. Stepantschitz, Jamnegg, 
Dr. Piaty und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, betreffend 
die Förderung der Durchführung von Rötelimp'fun-
gen und 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 120/3, zum Antrag 
der Abgeordneten Mag. Prof. Hartwig, Bischof, Fel-
linger, Dr. Strenitz u n d Genossen, betreffend die 
Einrichtung einer Urlaubsaktion für Familien mit 
behinderten Kindern. 

Wird gegen diese Zuweisungen ein Einwand er­
hoben? 

Das ist nicht der Fall. 

Eingebracht wurden heute folgende Anträge: 
der Antrag* der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 

Ritzinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Marczik, 
betreffend die Verlegung der Landesstraße L 114 
im Bereiche von Kindberg-Dörfl; 

der Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Koiner, 
Buchberger, Lackner, Haas und Trümmer, betreffend 
Vorstellung bei der Bundesregierung zur Verbes­
serung der sozialen Rechte der mitarbeitenden Ehe­
gattin in der Land- und Forstwirtschaft; 

der Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Koiner, 
Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Prof. Dok­
tor Eichtinger, betreffend eine bessere Zugsverbin­
dung für die Bewohner von und nach Graz; 

der Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Koiner, 
Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, betreffend die 
Öffnung des Militärflugplatzes Zeltweg für den zi­
vilen Flugverkehr; 

der Antrag der Abgeordneten Schrammel, Dipl.-
Ing. Schaller, Neuhold, Lind und Pöltl, betreffend 
die Schaffung eines Volkskundemuseums auf Schloß 
Feistritz bei Hz; 

der Antrag der Abgeordneten Lind, Pöltl, Schram­
mel, Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, betreffend den 
raschen Ausbau der Südautobahn zwischen Hart­
berg und Gleisdorf; 

der Antrag der Abgeordneten Jamnegg, DDr. Ste­
pantschitz, Dr. Dorfer, Dr. Heidinger, Buchberger 
und Schrammel, betreffend Einbeziehung der Kinder 
und Jugendlichen in die Gesundenuntersuchung; 

der Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Jam­
negg, Feldgrill, Buchberger, Nigl, Pölzl und Marczik, 
betreffend die Erhebung der Entwicklung der Ver­
schlechterung der Nahversorgung durch überhand­
nehmen von Großeinkaufsläden; 

der Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Lackner, Prof. Dr. Eichtinger, Ritzinger und 
Pranckh, betreffend die Unterstützung von finanz­
schwachen Gemeinden bei außerordentlich hohen 
Schneeräumungskosten; 

der Antrag der Abgeordneten Lackner, Dipl.-Ing. 
Dr. Eberdorfer, Koiner, Pranckh, betreffend beschleu­
nigte Fortsetzung der •Sohlenräumung der Enns; 

der Antrag der Abgeordne ten DDr. Stepantschitz, 
Dr. Dorf er, Jamnegg, Dr. Maitz, betreffend eine Ver­
besserung der Früherfassuhg kindlicher Sehfehler; 

der Antrag der Abgeordneten Gross, Heschitz, 
Loidl, Premsberger r Karrer, Schön, Jrtammerl und 

NGenossen, betreffend Änderung des Arbeitslosen­
versicherungsgesetzes ; 

der Antrag der Abgeordneten Zinkanell, Laurich, 
Brandl, Sponer und Genossen, betreffend die Sicher­
stellung der Versorgung der Bevölkerung mit Wa­
ren des täglichen Bedarfs im ländlichen Raum; 

der Antrag der Abgeordneten Pichler, Brandl, Lau­
rich, Fellinger, Sponer, Karrer, Klobasa und Genos­
sen, betreffend den Ersatz von 50 Prozent der Per­
sonalkosten der Lehrer an den Volks-Musikschulen 
an die Schulerhalter; ; 

der Antrag der Abgeordneten Heidinger, Brandl, 
Pichler, Laurich und Genossen, betreffend die Zur­
verfügungstellung von Planunterlagen im Mäßstab 
1 :5000 an die steirischen Gemeinden für die Er­
stellung der Flächenwidmungspläne. 

Diese An t r äge werden der geschäftsordnungs­
mäßigen Behandlung zugeführt. 

Vor Eingehen in die Tagesordnung gebe ich dem 
Hohen Haus bekannt, daß der Volksbildungs-Aus­
schuß in seiner Sitzung am 10. Juni 1975 die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 240/1, Beilage Nr. 14, 
Gesetz, mit dem das Steiermärkische Berufsschul-
organisationsgesetz 1967 geändert wird, zwecks 
Durchführung weiterer Verhandlungen mit dem Be­
rufsschulbeirat an die Landesregierung zurückver­
wiesen hat. 

Eingebracht wurde weiters eine dringliche An­
frage der Abgeordneten Dipl.-Ing. Fuchs, Dr. Maitz, 
Dr. Heidinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Nigl, 
DDr. Stepantschitz, Lackner-, Prof. Dr. Eichtinger 
und Schrammel an Herrn Landesrat Prof. Kurt Jung-
wirth, betreffend die finanzielle Lage der Vereinig­
ten Bühnen Stadt Graz — Land Steiermark. 

Diese Anfrage ha t die gemäß § 58 Abs. 1 und 2 
der Geschäftsordnung des Steiermärkischen Land­
tages erforderliche Unterstützung. Wi r gehen daher 
gleich zur Behandlung der dringlichen Anfrage über. 

Ich erteile dem Herrn Abgeordneten Dipl.-Ing. 
Fuchs als Erstunterfertigtem das Wor t zur Begrün­
dung der dringlichen Anfrage. 

Abg. Dipl.-Ing. Fuchs: Her r Präsident! Meine sehr 
verehrten Damen und Herren! 

Die Vereinigten Bühnen der Stadt Graz und des 
Landes Steiermark befinden sich in einer finanziell 
tristen Situation. Obwohl die Stadt Graz und das 
Land Steiermark mit fast 40 Millionen Schilling in 
diesem Jahr e inen beträchtlichen Zuschuß zum Ab­
gang leisten, war es notwendig, einen Kredit von 
10,5 Millionen Schilling aufzunehmen, um den Be­
trieb der Vereinigten Bühnen überhaupt zu gewähr­
leisten. Der Bund zahlt zum Abgang der Vereinigten 
Bühnen 12,2 Millionen Schilling. Dies ist eine Zif­
fer, die für die nächsten J ah re ohne Aufstockung 
bleiben wird, wie es im Finanzausgleich festgelegt 
wurde. Demgegenüber ist der Bund bereit, den Bun­
destheatern im heurigen J ah r eine Subvention von 
annähernd 780 Millionen Schilling zu gewähren, 
die im nächsten Jahr entsprechend der Aufstockung 
des Bundesbudgets weiter erhöht werden wird. Die 
Stadt Graz und ,da s •.„Land- Steiermark haben iri. er­
sten Verhandlungen, in Aussicht genommen, .im 
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nächsten Jahr ihre Zuschüsse zu den Vereinigten 
Bühnen um über 16 Prozent zu erhöhen. Ein Be­
trag, der beachtlich ausschaut, aus dem aber auch 
die Annuitäten des aufgenommenen Kredites zu­
rückgezahlt werden müssen. Es geht nicht nur dar­
um, den laufenden Betrieb der Vereinigten Bühnen 
sicherzustellen, sondern es ist eine ganze Reihe 
von Vorhaben, die wir seit langem vor uns her­
schieben und die auch irgendwann einmal gelöst 
werden müssen. Ich möchte nur einige Begriffe nen­
nen, die Ihnen die Dringlichkeit sofort vor Augen 
führen wird. Die Vereinigten Bühnen benötigen 
dringend ein Werkstättengebäude. Die derzeitige 
Unterbringung der Werkstätten ist unzureichend und 
den dort Beschäftigten gegenüber teilweise kaum 
mehr zu verantworten. Die Renovierung der Fas­
sade des Opernhauses ist dringend notwendig und 
die Heizung des Opernhauses ist in einem derart 
beklagenswerten Zustand, daß Intendant und Ver­
waltungsdirektor jedes Jahr während des Winters 
mehrere Male fürchten, daß der Betrieb über­
haupt nicht mehr weitergeführt werden kann. 
Von Reparaturen kann man nicht mehr sprechen. 
Es wird nur mehr ausgeflickt und es ist ein Wun­
der, daß die Heizung überhaupt noch funktioniert. 
Alle diese Vorhaben kosten 100 Millionen Schil­
ling und noch mehr und müssen auch irgendwann 
gelöst werden. In dieser äußerst schwierigen Situa­
tion der Vereinigten Bühnen, die die Verantwort­
lichen in Stadt und Land seit langem beschäftigt, 
ist nunmehr die Vorstellung des Finanzministers, 
daß die tatsächlich bescheidenen Zuwendungen, die 
der Bund für die Länder- und Städtebühnen gibt, 
auch mit der Stadt Wien zu teilen sind, einfach 
nicht zu verstehen. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Seit 
1971, seit der Amtsübernahme durch die ausge­
zeichneten Herren Dr. Nemeth und Dr. Tarjan, die 
den Theaterbetrieb in Graz wirklich belebt haben 
und ein künstlerisches Niveau gebracht haben, das, 
gemessen an den Kosten, mehr als beachtlich ist, 
haben sich die Vereinigten Bühnen künstlerisch 
stetig aufwärts entwickelt. Wir haben in der Oper 
Aufführungen erlebt, die weit über das Niveau 
einer „Provinzbühne" hinausgehen. Es ist anzu­
nehmen, daß die Schwächen, die im Schauspielhaus 
zutage getreten sind, durch den Amtsantritt des 
Herrn Dr. Hauer im Herbst 1976 behoben "werden 
können und daß auch dort eine künstlerische Ent­
wicklung einsetzt, wie sie der Theatertradition von 
Graz würdig ist. Wir haben noch Schwierigkeiten 
mit dem Orchester. Es liegen Forderungen sowohl 
des künstlerischen wie des technischen Personals 
auf dem Tisch. Alles in allem — es geht um das 
Geld. Ohne das Geld gibt es nicht die sprichwört­
liche Musi. 

Der Bund betreibt Theater in Wien. Das ist etwas, 
was für das Prestige der Bundeshauptstadt not­
wendig ist. Das Land Steiermark betreibt Theater 
nicht nur in Graz. Die Vereinigten Bühnen haben 
mit fast 60 Gastspielen in der Steiermark an 14 
Orten gezeigt, daß sie tatsächlich für das ganze 
Land spielen. Man muß nur die Autobusse anse­
hen, die bei einer Aufführung im Opernhaus oder 
im Schauspielhaus in deren Nähe geparkt sind. 

Das heißt, die Steirer nehmen schon Anteil am kul­
turellen Leben der Hauptstadt Graz. Sie haben 
jedenfalls viel mehr davon, als sie von den Bun­
destheatern in Wien haben, die außer den Frem­
den doch in erster Linie den dort Wohnhaften und 
Besuchern aus dem nächsten Umkreis geboten wer­
den. 

Der Finanzminister steht auf dem Standpunkt 
und hat diesen in einer etwas brüsken Art den 
Ländertheatern mitgeteilt, daß die Bundessubven­
tion, die theoretisch für die Städte- und Länder­
bühnen da ist, auch mit dem Bundesland Wien zu 
teilen wäre. Eine Tatsache, der formal nichts ent­
gegenzusetzen wäre, wenn eben nicht dieses Miß­
verhältnis sowieso schon gegeben wäre, daß alle 
Ländertheater 50 Millionen Schilling bekommen 
und die Bundestheater, die nur in Wien spielen, 
778 Millionen Schilling. Es ist herausfordernd, daß 
ausgerechnet der Stadt Wien, die sich einen Film­
fing, eine WIG, eine Donauinsel und nicht zuletzt 
einen Bauring leisten kann, wieder etwas zugute 
kommen sollte und das zu Lasten der österreichischen 
Bundesländer. Der Herr Bundesminister Sinowatz 
hat aus Anlaß der Eröffnung der Salzburger Fest­
spiele im vorigen Jahr das Wort von der elitären 
Kunst geprägt. Er hat gemeint, man soll nicht nur 
Festspiele betreiben, man soll nicht nur Wiener 
Festwochen haben, man soll Kunst für das Volk 
bringen. Genau das Gegenteil macht aber der Fi­
nanzminister, indem er alles, was zur Verfügung 
ist, auf Wien konzentrieren will und damit den 
Rest der Bundesländer auf das Schwerste benach­
teiligt. Ich glaube, daß es leichter zu verkraften 
wäre, in Wien das Theater an der Wien, das im 
wesentlichen von der Stadt Wien erhalten wird, 
zuzusperren, als etwa in Graz das Schauspielhaus. 
Das ist keine leere Drohung. Es wurde seitens der 
Verwaltungsdirektion ernstlich in Erwägung ge­
zogen, im nächsten Spieljahr in Graz das Schau­
spielhaus zu sperren, weil die finanzielle Decke 
eben rundherum nicht paßt. Ich ersuche Sie daher, 
in Worten hier und in Taten draußen, vor allem 
aber durch Ihre Zustimmung zu unserem Antrag 
mitzuwirken, daß der Finanzminister seine Vor­
stellungen revidiert, daß die Mittel zumindest un­
gekürzt den Vereinigten Bühnen und den anderen 
Ländertheatern zur Verfügung stehen und daß da­
mit eben Kunst in ganz Österreich und nicht nur 
in Wien betrieben werden kann. 

Ich erlaube mir namens der antragstellenden 
Abgeordneten den Herrn Präsidenten zu bitten, daß 
über die dringliche Anfrage die Wechselrede er­
öffnet wird. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Ich erteile dem Herrn Landesrat Prof. 
Jungwirth das Wort zur Beantwortung der dring­
lichen Anfrage. 

Landesrat Prof. Jungwirth: Herr Präsident! Hohes 
Haus! Meine Damen und Herren! 

Die vorliegende Anfrage kann ich wie folgt be­
antworten: 

Bekanntlich ist im Finanzausgleichsgesetz für 1973 
bis 1978 für die Theater außerhalb von Wien ein 
nicht revalorisierbarer Betrag von insgesamt 50 
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MilMöneüvSÄinirig pro Jahr vorgesehen. Von die­
sem Betrag erhielten die Vereinigten Bühnen in 
G:raz:bisher zirka 12,2 Millionen Schilling. Nunmehr 
bat, wie schon, erwähnt, der Herr Finanzminister in 
einem Schreiben an den Theatererhalterverband 
einen neuen Vorschlag für die Aufteilung dieser 
Bundessubvention unter Einbeziehung des Theaters 
an: der Wien verlangt. Es wurde bekannt, daß ein 
Betrag von 10 Millionen Schilling für dieses Thea­
ter abgezweigt werden müsse. Für Graz würde ein . 
Durchziehen- dieser Maßnahme eine Verringerung 
der Bundeszuschüsse um mehr als 2,4 Millionen 
Schilling- pro Jahr; bedeuten. Das heißt, das Land 
Steiermark und die Stadt'Graz würden aus ihren 

, Budgets eine Summe in dieser Höhe zusätzlich in 
die Bühnen einbringen müssen. Das wäre umso 
bedenklicher' und umso schlimmer, als ja bereits 
diese Bühnen ein Darlehen in der Höhe von 10(5 
Millionen Schilling zur Abdeckung von Schulden 
aufnehmen mußten und dieses Darlehen müssen sie 
aus ihrem laufenden Budget zurückzahlen. Eine 
Kürzung der Bundessubventionen würde also min­
destens drei Dinge bedeuten: Erstens eine Gefähr­
dung und weitere Reduktion des Spielplanes, zwei­
tens die zunehmende Abwanderung von Schauspie­
lern, Sängern und Musikern nach Wien und. ins 
Ausland und drittens darüber hinaus die weitere 
Gefährdung von Arbeitsplätzen der 560 Bedienste­
ten der Vereinigten Bühnen. 

Präsident: Ich danke dem Herrn Landesrat für die 
Beantwortung der dringlichen Anfrage. 

Der Herr Abgeordnete Dipl.-Ing. Fuchs hat den 
Antrag auf Wechselrede gestellt. Die Anfrage ist 
auch von zehn Abgeordneten unterstützt, und auch 
diese haben in der Anfrage eine Wechselrede be­
antragt, Wenn sich kein Widerspruch dagegen er­
hebt, daß die Wechselrede eröffnet wird — das ist 
der Fall —, dann eröffne ich hiemit die Wechselrede 
und weise nur auf den § 58 Absatz 5 der Geschäfts­
ordnung des Steiermärkischen Landtages hin, wo­
nach die Redezeit höchstens 20 Minuten beträgt. 
-, Zürn Worte gemeldet hat sich der Herr Abgeord­
nete Ing. Turek. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Ing, Turek: Meine sehr verehrten Damen 
und Herren! 

Der i Herr Landesrat Prof. Jungwirth und auch 
der Herr Abgeordnete Fuchs haben darauf hinge­
wiesen, daß im Finanzausgleichsgesetz 1973 Zu­
schüsse von 50 Millionen Schilling für die Theater­
erhalter: vorgesehen; sind. Man hat sich seinerzeit 
auf diese 50 Millionen Schilling geeinigt, weil da­
mals" behauptet.wurde, daß idie Stadt Wien -nicht 
dem Theaterej-halterverband:, zugerechnet wird und 
daß; die Stadt Wien-von. diesen 50 Millionen Schil­
ling nichts bekommen: werde. Wenn nunmehr der 
EiRaji^iJäst«it.:den:.iOTdem;.lnlfeteilti- daß der Auf-
teilüngsschlüssel, wie.:er in' den;letzten zwei Jahren 
gültig, .wari dahingehehd geändert werden müßte, 
daß c— kurz «gesagt ;-rt:aie'Buhdesländer bis zu einem 
gewissen Prozentsatz zugunsten, von Wien zu ver­
ziehte» hätten, so stellt dies sicher.-.eine Verfälschung 
des Finanzausgleichsgesetzes 1973 in diesem Para^ 
gräphenldafii: ^-: ;•/ -••': . :,,- . •:".--.., : .:." 

Meine Damen und .Herren! Diese 50 Millionen. 
Schilling — das müssen wir uns ja auch vor Augen 
führen — sind, ja ein Fixbetrag und dieser Fix­
betrag ist in den letzten zwei Jahren, wenn wir 
die Inflationsrate in Betracht ziehen, ja nicht mehr 
der gleiche Betrag des Jahres 1973 geblieben, son­
dern hat jährlich eine Entwertung von 10 Prozent 
erfahren, das ergibt derzeit nur mehr 40 Millionen 
Schilling. Auf der anderen Seite sind — wie Ihnen 
sehr wohl auch bekannt ist — die Erhaltungskosten 
für die Theater in einem beträchtlichen Ausmaß 
gestiegen. Das Problem, das sich den Vereinigten 
Bühnen in Graz stellt, wurde besonders verschärft 
durch die Einführung der 40-Stunden-Woche. Das 
technische Bühnenpersonal hat — mit Recht — dar­
auf gepocht, daß im Hinblick auf die 40-Stunden-
Woche aber auch im Hinblick auf eine Lohnerhö­
hung, ihren Forderungen auch entsprechend Rech­
nung getragen wird. Wenn wir also die 40 Millio­
nen Schilling hernehmen — die diese 50 Millionen 
Schilling ja nur mehr wert sind — und jetzt noch 
von den uns in den Vorjahren zugegangenen 12.2 
Millionen Schilling einen Abstrich zur Kenntnis 
nehmen müssen, stellt dies sicher einen recht be­
trächtlichen Einnahmen- oder Zuschußausfall für die 
Vereinigten Bühnen dar. Ich würde also sagen, 
nachdem ich weiß, daß sicher das Finanzausgleichs­
gesetz 1973 nicht geändert werden wird, daß man, 
zumindest bei künftigen Verhandlungen, die den 
Finanzausgleich betreffen, auch eine Inflationsrate 
bei den fixen Zuschüssen, die vom Bund her ge­
währt bzw. vorgesehen werden, in Betracht zie­
hen sollte. 

Als zweites, meine Damen und Herren, hat der 
Herr Abgeordnete Fuchs auch darauf hingewiesen, 
daß auf die Vereinigten Bühnen nicht unbeträcht­
liche Belastungen in den nächsten Jahren zukom­
men werden; das heißt, sie sind ja schon da, nur 
ist die Frage der Finanzierung zu klären. Dieses 
„nur" ist eine gelinde Untertreibung, denn das ist 
ja das Hauptproblem, mit dem wir uns zu beschäf­
tigen haben. Die Heizanlage und auch das Werk­
stättengebäude werden zirka 100 Millionen Schil­
ling kosten. Ich glaube, daß es nur recht und billig 
ist, daß man vom Bund erwarten kann, daß er im 
Rahmen einer Sonderfinanzierung zu diesen 100 
Millionen Schilling auch einen Beitrag leisten wird. 
Ich will hier nicht gegen die Bundestheater pole­
misieren. Es wäre zu einfach, hier eine vielleicht 
„Gegen-Wien-Strömung" zu entfachen, aber wenn 
wir für die Bundestheater rund 2 Millionen Schilling 
täglich an Zuschüssen vorsehen, so dürfte es doch 
auch recht und billig sein, daß man den Vereinigten 
Bühnen im Rahmen einer Sonderfinanzierung für 
diese Bauvorhaben, sprich: Heizungsbau und Werk-
stättenneubau, einen Zuschuß gewährt. Ich möchte 
nur darauf hinweisen, daß die Bruckner-Halle in 
Linz mit recht beträchtlichen Zuschüssen von Bun­
desseite her bedacht wurde. Ich glaube und erwarte, 
daß wir bei den Bundesstellen dafür auch entspre­
chendes Verständnis finden werden: Nicht zuletzt 
hat ja/der. Bund seinerzeit, auch bei der Errichtung 
des Schauspielhauses bzw. beim Neubau dieses 
Hauses einen zirka 30prozentigen Beitrag geleistet. 

• Meine Damen und Herren! Wir freiheitlichen Ab­
geordneten sind uns bewußt, daß diese Forderung, 
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wie sie in dem Antrag der österreichischen Volks­
partei hier vorgelegt wurde, voll.zu Recht besteht 
und wir werden diesem Antrag unsere Zustimmung 
geben. (Beifall bei der ÖVP und FPÖ.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Gross. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Gross: Hohes Haus, meine Damen und Her­
ren! 

Zum vorliegenden Antrag möchte ich von der 
Warte der sozialistischen Fraktion dieses Hauses 
vielleicht folgendes feststellen: 

Vielleicht gleich zu Beginn, daß wir grundsätzlich 
mit diesem Antrag einverstanden sind. Wir haben 
bereits in vergangenen Jahren oft — ja sogar mei­
stens — in diesem Hause eine gemeinsame Linie 
gefunden und wir glauben persönlich, daß wir sie 
auch in dieser Frage haben sollen. Aber, meine Da­
men und Herren, ich darf daran erinnern — der 
Beschluß ist sicherlich richtig und notwendig —, 
daß wir uns im Rahmen der steirischen SPÖ bereits 
am 26. Mai mit dieser beabsichtigten Kürzung be­
faßt haben — sie können das aus der Tagespresse 
entnehmen —, und wir haben einen entsprechen­
den Beschluß gefaßt, nämlich, den Herrn Bundes­
minister für Finanzen sowie den Herrn Unterrichts­
minister aufzufordern, im gemeinsamen Zusammen­
wirken diese Ausklammerung eines Teilbetrages 
zugunsten eines Theaters in Wien hintanzuhalten. 

Vielleicht darf ich aber formell dazu doch noch 
etwas sagen: Wenn hier von den Bundestheatern 
und der Subventionierung Wiens gesprochen wird, 
so will ich, meine Damen und Herren, Wien nicht 
den Bundesländern gegenüberstellen bzw. diese 
gegeneinander ausspielen. Nur über eines sollen 
wir uns im klären sein: Wien ist, so wie die Steier­
mark, ein Bundesland. Es hat ein gewisses Anrecht 
auf Förderung, auch seiner kulturellen Einrichtun­
gen. Was wir für uns in Anspruch nehmen, soll auch 
für Wien gelten. Ich gestehe aber zu, nicht auf 
Kosten der Subventionen in den Ländern, die wir 
ja bisher schon in einem gewissen Ausmaß als 
nicht ausreichend betrachtet haben. 

Ich darf Ihnen erklären, daß die sozialistische 
Fraktion grundsätzlich diesem Dringlichkeitsantrag 
ihre Zustimmung geben wird. Wir geben sie in 
dem Bewußtsein, daß wir nicht nur ein kulturelles 
Erbe zu verantworten haben, sondern — das sage 
ich als Gewerkschafter —, daß wir hier bei unseren 
Bühnen in der Steiermark auch 600 Arbeitsplätze 
sehen und daß eine Subventionierung wesentlich 
dazu beiträgt, diese Arbeitsplätze tatsächlich zu 
sichern. 

Wie schwierig die Relation ist, die man manchmal 
zwischen Wien und den Bundesländern sucht — 
möchte ich sagen, überträgt sich bei uns auch ein 
wenig in der Steiermark auf das Kulturbudget. Ich 
habe mir das Kultürbudget ein wenig angesehen. 
Wenn das stimmt, was ich nachgelesen habe, dann 
— muß ich sagen — findet eine eindeutige Bevor­
zugung der Landeshauptstadt statt, ohne daß ich 
das im Grundsatz kritisieren möchte. Nur als An­
merkung sei es hier vermerkt. 75 Prozent unseres 
Kulturbudgets kommen direkt oder indirekt der 
Landeshauptstadt Graz zugute und nur 25 Prozent 

den anderen Gebietsteilen in der Steiermark. Wenn 
Sie es auf das Theater umlegen, obwohl es nicht 
der richtige Vergleich ist, weil es wahrscheinlich 
kein ständiges Theater wie Schauspielhaus und 
Opernhaus in der übrigen Steiermark gibt, dann 
zahlen wir für die Erhaltung der Vereinigten Büh­
nen 31 Millionen Schilling, dem Theater in Leoben 
geben wir aber eine Subvention von 200.000 Schil­
ling. Die Relation hier müßte man auch ein wenig 
sehen. 

Ich sage noch einmal: Im Grundsatz sind wir mit 
Ihrem Antrag einverstanden. Wir werden ihm als 
sozialistische Fraktion die Zustimmung geben. Ich 
möchte nur persönlich noch sagen: Ich weiß nicht, 
ob es Ihnen soviel wert ist, einen Antrag zu be­
schließen, in dem Sie sagen „wurde brüsk mit 
einem Schreiben beantwortet". Ich kenne den In­
halt des Schreibens nicht. Ablehnungen sind mei­
stens etwas brüsk, aber vielleicht scheitert es nicht 
allein an diesem Wort. Grundsätzlich werden wir 
Ihnen zustimmen. (Beifall bei der SPÖ. — Abg. 
Dipl.-Ing. Fuchs: „Eine 24stündige Frist wurde ge­
setzt!") 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich der Ab­
geordnete Dr. Heidinger. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Heidinger: Herr Präsident! Hohes Haus! 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Wir freuen uns, daß die Sprecher aller Fraktio­
nen sich grundsätzlich zu unserem Antrag bekennen 
und daß hiemit eine einhellige Meinung dieses Hau­
ses offensichtlich erzielt ist. Ich darf einige Bemer­
kungen des Kollegen Gross zum Anlaß nehmen, 
die Dinge vielleicht ein bißchen von einer anderen 
Richtung noch zu beleuchten. 

Schauen Sie, Herr Kollege Gross. Man muß, glaube 
ich, wenn man die Relation der Bundestheater zu 
den Theatern der Länder sieht, doch eines feststel­
len. Die Abgänge bzw. die Zuschüsse aus dem Bun­
desbudget für die Bundestheater sind rund 750 Mil­
lionen Schilling. Die Zuschüsse der Stadt Graz, des 
Landes und des Bundes für die Bühnen in Graz 
sind rund 100 Millionen Schilling. Ich überlasse es 
Ihnen, meine sehr verehrten Damen und Herren, 
festzustellen, ob die künstlerische Effizienz dieser 
beiden Einrichtungen diese Relation rechtfertigt. 
Wir wissen schon, daß die Bundestheater etwas 
sind, das die kulturelle Geltung Österreichs beson­
ders unterstreicht. Ich darf Ihnen dazu ein kleines 
Erlebnis erzählen: Wir hatten Gäste aus England, 
Bankleute, und haben sie in das Grazer Theater ge­
führt. Sie waren von der Aufführung begeistert — 
es war die Carmen-Aufführung — und haben immer 
wieder erklärt, es sei ihnen unverständlich, daß 
eine so kleine Stadt, ein so kleines Land diese kul­
turelle Leistung erbringen könne. Wir haben dar­
auf hingewiesen, daß wir trotz aller Arbeit im 
Wirtschaftsbereich auch auf diese kulturellen Ein­
richtungen wert legen. Sie haben das verstanden 
und gesagt, am liebsten würden sie von London 
nach Graz übersiedeln und hier ihren Wohnsitz 
nehmen. Eine Aufführung im Theater hat sie zu 
dieser Meinung über unsere Lebensart, die so lie­
benswert auch von anderen empfunden wird, ge­
führt. (Abg^ Pölzl: „Das waren aber sehr höfliche 
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Engländer!") Sieher, wir verhandeln nur mit höf­
lichen Leuten, Herr Abgeordneter Pölzl. 

Ein Zweites noch: Da die Relation des Kulturbud­
gets für die Stadt Graz und für die Städte und 
Märkte angezogen wurden, darf ich mir eine Be­
merkung nicht verkneifen. Es wird, immer wieder 
gesagt, daß das Land so wenig für die Stadt Graz 
tue und gerade die Kollegen auf der l inken Seite 
sind da besonders kritisch und allergisch. Ich freue 
mich, daß h ier offensichtlich die Meinung besteht, 
daß das Land für die Stadt Graz zuviel tut, Herr 
Kollege Gross. (Abg. Gerhard Heidinger: „Nein!" 
— Abg. Dipl.-Ing. Fuchs: „Das hat er aber gesagt!" 
— Abg. Gerhard Heidinger: „Das ist eine Unterstel­
lung!" — Landesrat Bammer: „Nur gibt es noch an­
dere Städte!") Herr Landesrat Bammer, das ist be­
kannt. . 

Ich darf hier abschließend zu diesem Problem auf 
folgendes hinweisen. Die Vereinigten Bühnen füh­
ren ja ^ - und das ist eine Frage, wie weit die 
Märkte und Städte draußen eben entsprechende Säle 
zur Verfügung stellen können — Abstecherveran-
staltungen durch und diese, Herr Kollege Gross, sind 
im Budget unter dem Zuschuß an die Vereinigten 
Bühnen ausgewiesen. Es wäre ein Anliegen der 
Bundesländer, daß auch die Bundestheater solche 
Abstecherveranstaltungen durchführen würden. 
(Präsident Ileschitz: „Volksbildende Arbeit!") Das 
würde die Möglichkeit bieten, quasi eine lebende 
Subvention der Bundestheater auch der österrei­
chischen Bevölkerung und nicht nur den Besuchern 
von Festwochen in Wien zur Verfügung zu stel­
len. In diesem Sinne bitte ich auch die Überlegun­
gen der Relation zwischen den Bundestheatern und 
und Ländertheatern anzustellen. 

Wir freuen uns jedenfalls, daß das Hohe Haus 
in dieser Sache einig ist und werden dem Beschluß­
antrag, der noch vorgelegt wird, unsere Zustimmung 
geben. (Beifall bei der ÖVP und FPÖ.) 

Präsident: Zum Wor t gemeldet hat sich der Herr 
Landesrat Dr. Klauser. Ich erteile ihm das Wort . 

Landesrat Dr. Klauser: Hohes Haus! 
Ein paar Bemerkungen. Das, was der Abgeordnete 

Gross auf der. einen Seite gesagt ha t und was im 
Zusammenhang damit der Kollege Dr. Heidinger 
gesagt hat, zeigt, wie schwierig es ist für beide Par­
teien, ein Kulturbudget so aufzustellen und so ein­
zusetzen, daß diese divergierenden Interessen eini­
germaßen auf gleich gebracht werden. Ich gebe zu, 
daß .die Größenordnung eine andere ist. Trotzdem 
muß ich eines sagen. Den Nationalratsmitgliedern 
beider großen Parteien ist es durch 30 Jahre 2. Re­
publik leider nicht gelungen, trotz verschiedener Er­
klärungen führender Politiker, hier in der Sache 
selbst e twas zu ändern. Ich teile dieses Bedauern 
durchaus mit Ihnen. Das ändert nicht daran, daß 
eines doch gesagt werden muß. Das Dilemma, in 
dem wir uns befinden, liegt darin begründet, daß 
die Formulierung des, Finanzausgleichsgesetzes 1973 
zweifellos die Auslegung, die je tzt diesem Passus 
über die Theatersubvention gegeben wird, recht­
lich zuläßt. Dennoch sind wir hier einer Meinung, 
daß die Situation dadurch verschärft wird, daß man 

. zweifellos von einem Verhalten heinahe wider 

guten Glauben sprechen könnte (Abg. Dipl.-Ing. 
Fuchs: „Genau das!" — Abg. Nigl: „Wider die gu­
ten Sitten!"), wenn durch einige Jahre hindurch 
die Praxis in eine bestimmte Richtung geht und 
nunmehr diese Praxis veränder t wird. 

Ich muß noch e twas sagen. So einfach ist es nicht, 
hier zu sagen, der Finanzminister ist schuld. Denn 
wenn der Finanzminister eine entsprechende Forde­
rung der Stadt Wien auf dem Tisch liegen hat, muß 
er sich rechtlich mit dieser Forderung auseinander­
setzen. Daß es uns gelingt, von den Ländern her 
und vom Theatererhalterverband diese Forderung 
der Stadt, oder :— wenn Sie wollen — in diesem 
Fall des Bundeslandes Wien, abzuwehren, können 
wir derzeit j a nur hoffen, wir wissen nicht, was 
dabei herauskommen wird. Was die Situation bei 
der Frage des Einbaues einer Wertsicherungsklau­
sel anlangt, so bin ich da doch wesentlich skepti­
scher. Ich halte es nicht für möglich, daß i rgendein 
Gesetzgeber bereit ist, diesen Durchbruch zu ma­
chen. Das, was wir versuchen müßten und was 
vielleicht auf e inen im Ergebnis nicht sehr unter­
schiedlichen Betrag hinauskommen könnte, wäre, 
eine Staffel für die sechs J ahre des nächsten Fi­
nanzausgleiches von vornherein anzupeilen. Das 
heißt, daß man also praktisch das vorwegnimmt, 
was Sie mit Wertsicherung oder mit Berücksichti­
gung der Entwicklung der Kaufkraft gemeint haben, 
daß wir also versuchen, eine von vornherein nicht 
gleichbleibende Bezuschussung einzubauen, son­
dern zu einer gewissen Staffelung dieser Beträge 
zu kommen. Ich glaube, es ist müßig hier zu versi­
chern, daß wir uns alle in diesem Sinne bemühen 
werden und versuchen werden, dem Rechnung zu 
tragen. 

Noch etwas möchte ich in diesem Zusammenhang 
anfügen, meine Damen und Herren. Die Klemme, 
in der sich alle jene befinden, die weitgehend von 
Förderungsbeiträgen der öffentlichen Hand abhän­
gen, berührt j a auch ein grundsätzliches Problem, 
nämlich die Frage, wieweit wir uns selbst darüber 
im klaren sind, daß hier eine Lücke klafft oder 
eine Kluft sich aufgetan ha t zwischen der recht­
lichen und der praktischen Situation. Ich muß doch 
darauf hinweisen, obwohl wir alle wissen, daß bei 
den Empfängern ein Großteil dieser Förderungs­
beiträge inzwischen zu festen Bestandteilen, der 
Voranschläge geworden sind, was normalerweise 
und solange die wirtschaftliehe Entwicklung ein 
Aufrechterhalten der Förderungsbeiträge möglich 
macht, niemandem auffällt, oder zum Nachdenken 
veranlaßt. In einer Situation aber, in der wir nicht 
in der Lage sind, e twa den wirtschaftlichen Ent­
wicklungen dadurch Rechnung zu tragen, daß wir 
die Förderungsbeiträge zumindest ziffernmäßig ent­
sprechend aufstocken, kommen wir dann in solche 
Situationen und müssen uns mit solchen Proble­
men konfrontieren. Ich sage das deshalb in diesem 
Zusammenhang, meine Damen und Herren, weil 
es ja auch beim Land durchaus offen ist, ob wir 
alle J ah re bei der Erstellung des Landesvorahschla-
ges den Vorstellungen der Geförderten in dem Aus­
maß entsprechen können, daß diese Handhabung 
auf ihrer Seite, nämlich der Gleichsetzung eines 
Rechtsanspruches, gerecht wird. Ich möchte da doch 
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ein Warnsignal in dieser Richtung zu erkennen 
geben und meinen, es müßten die Geförderten auch 
eine solche Auseinandersetzung als ein solches 
Warnsignal empfinden und nicht davon ausgehen, 
daß die öffentliche Hand jederzeit und kontinuier­
lich in der Lage ist, diesen Anforderungen gerecht 
zu werden. Wenn es so wäre und wenn der Land­
tag, oder die fördernde Körperschaft sich zu einem 
solchen Vorgehen bereitfinden würde, dann müß­
ten wir ja korrekterweise sagen, daß wir ein Gesetz 
erlassen sollten, mit dem daraus wirklich ein Rechts­
anspruch wird. Dann kommen auch wir nicht ins 
Dilemma bei der Budgeterstellung. So haben wir 
diese Auseinandersetzung heute zwar beim Theater, 
aber, meine Damen und Herren, wir werden ja 
sehen, wo sie uns auf der Landesebene bei der Be­
schlußfassung über den Voranschlag 1976 blühen 
wird. Ich hoffe, wir können es weitgehend vermei­
den, aber wer mag das heute schon vorauszusagen. 
Ich danke. (Beifall bei der SPÖ und FPÖ.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Dr. Maitz. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Maitz: Verehrter Herr Präsident! Sehr 
geehrte Damen und Herren! 

In der Antragsbegründung wurde bereits sichtbar, 
daß die finanzielle Situation der Vereinigten Büh­
nen in Graz äußerst; gespannt ist. Bedrückend ist 
für mich aber auch die Einschätzung der Bedeu­
tung der Länder- und Städtebühnen und insbeson­
dere unserer steirischen Vereinigten Bühnen. Es 
ist kein Zweifel, daß die Bundestheater eine be­
sondere Bedeutung haben, aber die Relation zu der 
Förderung der Bundestheater und aller Länder- und 
Städtetheater in Österreich ist es, was immer be­
rechtigte Kritik auslöst. Ich möchte es noch einmal 
sagen. Der Abgang 1975 für die Bundestheater be­
trägt 778 Millionen Schilling, die Subvention für 
alle Ländertheater 50 Millionen Schilling. Das sind 
also nicht einmal 8 Prozent. 

Und noch eines. Der Herr Abgeordnete Gross 
hat gemeint, daß es ja auch in der Steiermark in 
der Bevorzugung der Grazer Vereinigten Bühnen 
ein Beispiel gibt (Abg. Gross: „Nicht der Bühnen, 
beim Kulturbudget!"), aber dazu müßte man doch 
auch sagen, daß die Bundestheatef höchstens einmal 
mit einem Gastspiel in die Steiermark kommen, 
die Vereinigten Bühnen haben jedoch im letzten 
Spiel jähr 60 Gastspiele in der ganzen Steiermark 
absolviert. Daher ist das Beispiel Leoben nicht ganz 
zutreffend. (Präsident Ileschitz: „Leoben stimmt!") 
Nun soll von diesen knappen Förderungsmitteln 
noch das Theater an der Wien eine zusätzliche Sub­
vention bekommen. Das ist sicher nicht gerecht­
fertigt. Ich möchte Ihnen nur an einem Beispiel sa­
gen, wie das Verhältnis der Aufwendungen am 
Theater an der Wien zu den gesamten Bundes­
subventionen für die steirischen Theater ist. Be­
achten Sie, daß für eine Aufführung der Operette 
„Fledermaus" in neun Vorstellungen im Rahmen 
der Wiener Festwochen das Theater an der Wien 
13 Millionen Schilling aufwendet. Das ist um fast 
eine Million Schilling mehr für neun Vorstellun­
gen, als die gesamte Bundessubvention für die Ver­
einigten Bühnen für ein Jahr ausmacht. Und dieses 

Theater soll zusätzlich vom Ländertopf noch sub­
ventioniert werden. Es ist erfreulich, daß alle Frak­
tionen in diesem Hohen Haus unserem Antrag die 
Zustimmung geben werden. Ich hoffe aber, daß 
dieser Antrag nicht das Schicksal vieler steirischer 
Vorstöße nehmen wird, zu denen ich Ihnen einige 
Beispiele nennen möchte: 

In dringenden Baufragen hat der Herr Landes­
hauptmann von Steiermark, Dr. Friedrich Niederl, 
am 12. Juli 1974 einen Brief an den Bundesminister 
Sinowatz gerichtet, er hat bis heute keine Antwort 
bekommen. (Abg. Brandl: „Solche Beispiele gibt es 
auch auf der Landesebene!") Es ist also nicht so, 
daß die Bereitschaft besonders groß ist, wie Herr 
Landesrat Dr. Klauser gemeint hat, hier immer 
wieder auf unsere Wünsche einzugehen. 

Das nächste Beispiel: Eine Vorsprache des Thea­
terausschusses am 27. November 1974 bei Bundes­
minister Sinowatz. Der Herr Bundesminister hat 
damals fix versprochen, eine gemeinsame Vorspra­
che der Delegierten des Theaterausschusses mit ihm 
gemeinsam beim Herrn Finanzminister Androsch zu 
arrangieren. Das ist bis heute nicht nur nicht ge­
schehen, sondern vom Kulturstadtrat der Stadt Graz 
am 9. Jänner, am 20. Februar und am 2. April 1975 
schriftlich urgiert worden, ohne daß eine solche 
Vorsprache zustande gekommen wäre und auch ohne, 
daß irgendeine Zeile der Antwort vom Bundes­
minister an den Stadträt oder an den Theateraus­
schuß ergangen wäre. (Abg. Dr. Dorfer: „Die kommt 
nach dem 5. Oktober!" — Landesrat Bammer: „Der 
Dorf er wird schon eine Änderung machen!" — 
Abg. Schrammel: „Der Sinowatz kommt bei der 
Vorwahl nicht durch!") 

Ein drittes Beispiel: Vor sieben Wochen, meine 
Damen und Herren, hat der Herr Landeshauptmann 
Dr. Friedrich Niederl einen ausführlichen Brief an 
den Herrn Bundesminister für Finanzen und an den 
Herrn Bundesminister für Unterricht und Kunst 
geschrieben und die finanzielle Situation der Ver­
einigten Bühnen eindringlich dargestellt und um 
eine Abhilfe gebeten. Er hat in sieben Wochen vom 
Herrn Bundesminister keine Zeile der Antwort be­
kommen. Ich möchte das also ausdrücklich sagen, 
denn die Bereitschaft, sich zum Föderalismus verbal 
zu bekennen, ist groß, in der Tat ist es scheinbar 
nicht so. Wir kennen diese Vorgangsweise, meine 
Damen und Herren, auch vom ORF her. Dies sei 
nur am Rande hier bemerkt. In den letzten Tagen 
hat sich wieder im steirischen Studio die Empörung 
darüber breitgemacht, daß in der Wiener Bundes­
zentrale des ORF 52 neue Dienstposten geschaffen 
wurden und es nicht möglich ist, einen einzigen 
Dienstposten ins Studio Steiermark zu bekommen, 
der auf Grund des Arbeitsanfalles,. auf Grund der 
besonderen Situation in der Steiermark dringend 
notwendig wäre. Dort hat man auch von einer 
Regionalisierung gesprochen, Föderalismus also, 
wie er nicht sein soll, nur verbal, nicht in der Tat. 
Das aber nur am Rande. 

Ich lege daher im Namen der ÖVP-Fraktion und 
der unterzeichneten Abgeordneten folgenden Be­
schlußantrag vor, wobei in der vorausgehenden 
Begründung das Wort „brüsk" herausfallen kann, 
obwohl ich Ihnen sagen möchte, warum dieses Wort 
zunächst in die Begründung aufgenommen war. 
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(Abg.. .Gerhard Heiäinger: ;,Eine Kann-Bestimmung 
kann es da nicht geben!" -—Abg. Dipl.-Ing., Fuchs: 
„Es wird herausfallen!")- Bitte, herausfallen wird, 
selbstverständlich. Wir sind einverstanden, daß das 
Wort „brüsk" herausfällt.* Ich möchte Ihnen nur 
noch sagen, wie es dazu gekommen ist: Der Vor­
sitzende des Theaterverbandes, Prior, hat vom 
Herrn Finanzminister Androsch am 14. Mai einen 
Brief bekommen, in dem er auf die Forderungen, 
daß die Ländertheater besser berücksichtigt werden 
sollen und daß eine vorzeitige Auszahlung eines 
Teiles stattfinden solle, antwortete, der Theater­
verband möge ihm binnen 24 Stunden, binnen eines 
Tages, bis zum 15. Mai, einen-neuen Vorschlag über 
die Aufteilung, der Subventionen unter Einbeziehung 
des Theaters an der Wien machen. Das scheint 
wohl im landläufigen Sprachgebrauch eine Brüskie­
rung zu sein. Wir sind aber selbstverständlich be­
reit, um die Einheit und die gemeinsame Beschluß­
fassung einer so wichtigen steirischen Sache herbei­
zuführen, das Wort „brüsk" herauszunehmen. 

Ich darf Ihnen nun die Begründung des Beschluß­
antrages und diesen Beschlußantrag selbst verle­
sen: Die Kostensteigerungen auf allen Gebieten 
bringen die Vereinigten Bühnen sowie alle Länder­
und Städtetheater in eine immer schwierigere finan­
zielle Situation. Zuletzt mußte ein Kredit von 10,5 
Millionen Schilling zur Abdeckung von Schulden 
aufgenommen werden. Lohnforderungen der Büh­
nenbediensteten konnten bisher im Jahr 1975 nicht 
erfüllt werden, so berechtigt sie auch sein mögen, 
das steht außer Zweifel. Das Ersuchen'des Theater-. 
erhalterverbandes der Ländertheater an den Finanz­
minister, eine erste Rate der im Finanzausgleich 
vorgesehenen Bundessubvention für die Bühnen 
bereits vor dem Sommer flüssigzustellen, wurde 
mit' einem Schreiben beantwortet — das Wort 
„brüsk" fällt also hier weg ^ - dies sei nicht mög­
lich und darüber hinaus müsse aus derselben Sub­
vention ab sofort auch das Theater an der Wien 
mitsütovehtioniert werden. Das würde eine wesent­
liche Senkung des Bundeszuschüsses für die Ver­
einigten Bühnen bedeuten. Die Situation hat sich 
durch diese Erklärung . des Fihanzministers zuge­
spitzt Löhnverhändlungeh -mit -der Gewerkschaft 
der Bühnenbediensteteh sind ,bisher gescheitert. 
Dies Gewerkschaft ihrerseits kündigte ab 23. Juni 
einen Streik an. In dieser kritischen Lage beantra­
gen die unterzeichneten Abgeordneten, der Hone 
Landtag wolle beschließen: Die Landesregierung 
wird aufgefördert, sofort bei der Bundesregierung 
mit folgenden Förderungen vorstellig zu werden: 
Die Bundessubvention für die Länder- und Stäelte-
theäte*'möge 1975 ungekürzt bleiben und eine 
erste Rate möge noch vor-der-Sommerpause flüs­
siggestellt werden. : . ' 

Ich bitte um Annahme dieses Antrages^ (Beifall 
beideröVP.) - -

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich Herr Lan­
desrat Bammer. Ich. erteile ihm das Wort. 

Landesrat Bammer: Meine Damen und Herren! 
Die Formulierung des Herrn,Abgeordneten Dok­

tor, Maitz veranlaßt mich, folgendes festzustellen: 
Der HerF.Lanleshauptmannstellvertreter Wegart -hat 

in der Obmännerkonferenz der sozialistischen Frafc 
tion den Besehlüßantrag überreicht. Wir haben uns' 
darauf geeinigt, vor der Behandlung ein Gespräch, 
zu führen und festzustellen, ob über die grundsätz­
liche Übereinstimmung auch im Wortlaut Einver­
nehmen erreicht werden kann. Die Tatsache, daß 
die Wünsche der sozialistischen Fraiktion hier vom 
Herrn Abgeordneten Dr. Maitz als Art Gnadenäkt 
im offenen Haus vorgetragen und bewilligt wer­
den, wird uns in Zukunft veranlassen, solche Par­
teienverhandlungen zu überprüfen. 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Landesrat Prof. Jungwirth. 

Landesrat Prof. Jungwirth: Meine sehr geehrten 
Damen und Herren! . 

Zuerst noch ein paar kurze Anmerkungen be­
treffend die Problematik. Ich möchte unterstrei­
chen, daß die Frage der Sogwirkung, die schon, 
angedeutet wurde, der wir hier in der Steiermark 
gegenüber Wien unterliegen nicht unterschätzt 
werden darf. Meine Damen und Herren, es ist ein 
mehrfacher Sog, dem die Bühnen, nicht nur in Graz, 
sondern auch in den anderen Bundesstädten, unter­
liegen. Es ist erstens die Wirkung von- Gesetzen, 
die auf Bundesebene beschlossen werden und die 
einen erfreulichen Fortschritt auf sozialem Gebiet 
bedeuten, aber die selbstverständlich den Gebiets­
körperschaften zusätzliche Belastung bereiten und 
daher zusätzliche Probleme für das Land Steier­
mark und für die Stadtgemeinde Graz bringen. 
Ich möchte auch nochmals die künstlerische Sog­
wirkung unterstreichen, denn die Gagen, die hier 
in Graz bezahlt werden, sowohl im Opernhaus als 
auch im Schauspielhaus, sind im- Vergleich zu an­
deren Häusern äußerst bescheiden. Es ist daher kein 
Wunder, wenn Künstler und Künstlerinnen immer 
mehr weg von Graz, weg von der Steiermark ten­
dieren. Natürlich soll das nicht bedeuten, daß wir 
einen Riegel vorschieben wollen bei denen, deren 
Talent einfach so groß ist, daß sie hinaus müssen. 
Umso lieber ist es uns, wenn wir sagen können, daß 
große Namen ihre ersten Bewährungsproben hier 
in Graz abgelegt haben. Ich erinnere, daß in Wien 
und auch an anderen großen Bühnen Künstlerinnen 
und Künstler wirken, die in Graz begonnen haben, 
wie beispielsweise Gundula Janowitz oder Weither 
Reyer oder Hans Obonja, Oskar Czerwenka, Fritz 
Muliar, Karl Terkal, Otto Wiener und viele andere 
mehr — ich hätte eine Liste von 40 und mehr Na­
men bedeutender Künstler. Ich will damit sagen, 
daß. diese Bühnen in den Ländern eine Startrampe 
sind und eine Ausbildungsstätte und daß sie eine 
Vorleistung für die Theater außerhalb der Steier­
mark, und besonders für die Bundestheater erbrin­
gen. Und daher leiten wir die Berechtigung der 
Forderung nach einer finanziellen Anerkennung 
dieser. Leistungen; des Landes und der Stadt Graz 
ab. Ich glaube, daß der Antrag in dieser Formulie­
rung allerdings nur eine erste Etappe sein- kann. 
Es ist eine immer wiederholte Förderung aller Lan­
des- und Städtetheater, daß die Subvention des 
Bundes mindestens 10 Prozent des Abganges der 
Bundestheater pro 'Jähr betragen möge, das wären 
also in, diesem Jahr rund 78 Millionen Sehilling 
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anstelle von 50 Millionen — eine Forderung, die 
ja ohnehin bescheiden genug ist; und man wird 
sich in Hinkunft den Kopf darüber zerbrechen müs­
sen, wie eine solche valorisierbare Hilfe des Bun­
des ab 1976 frühestens wirksam werden kann, 
denn sonst stehen wir jedes Jahr von neuem vor 
derselben Situation wie in diesem Jahr. Was die 
Wortmeldung des Herrn Kollegen Bammer betrifft, 
liegt, glaube ich, ein kleines Mißverständnis vor. 
Ich bin nicht befugt, einen Antrag zu stellen, möchte 
das aber kurz zu klären versuchen. Wir haben ein 
kurzes Gespräch gehabt, das nur 30 Sekunden dau­
ern konnte, betreffend eine leichte Abänderung 
des Antrages. Das wurde zum Teil, aber nicht voll­
ständig aufgegriffen. Ich glaube, das kann sich in 
einem kurzen Gespräch sofort aufklären. (Landesrat 
Bammer: „Meine Fragen an Sie wurden im Hohen 
Haus beantwortet. Das ist keine Parteienverhand­
lung!") Darf ich das auch kurz klären: Ich glaube, 
die Äußerung des Herrn Abgeordneten Maitz war 
eine Antwort auf den Vorschlag des Herrn Abge­
ordneten Gross. (Landesrat Bammer: „Dann ver­
handelt ein Team. Das können wir schon machen!") 

Präsident: Ich glaube, meine Damen und Herren, 
die Fraktionen haben eindeutige Erklärungen ab­
gegeben. Ich schreite daher zur Abstimmung und 
bitte die Damen und Herren, die dem Beschlußan­
trag ihre Zustimmung geben, um ein Zeichen mit 
der Hand. 

Der Beschlußantrag ist angenommen. 
Wir kommen nun zur Tagesordnung. 

1. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 241/1, betreffend die 
Firma Stahlcord Ges. m. b. H. & Co. KG., 8280 Für­
stenfeld, Übernahme einer Ausfallshaftung für einen 
Überbrückungskredit in der Höhe von 20 Millionen 
Schilling. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Gerhard Hei­
dinger, dem ich das Wort erteile. 

Abg. Gerhard Heidinger: Hohes Haus! Die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 241/1, beinhaltet die 
Übernahme einer Ausfallshaftung für einen Über­
brückungskredit in der Höhe von 20 Millionen 
Schilling zugunsten der Firma Stahlcord Ges. m. b. 
H. in Fürstenfeld. 

Seit dem Jahre 1972 wurde mit Vertretern der 
italienischen Firma General Cable Riva mit dem 
Sitz in Mailand über die Errichtung eines Betriebes 
in der Steiermark zur Erzeugung von Stahlcord 
verhandelt. „Stahlcord" wird zur Radialbewehrung 
von Gürtelreifen für Last- und Personenautos be­
nötigt. Dieses Produkt wird zur Zeit in Österreich 
nicht erzeugt und muß eingeführt werden. Es haben 
nunmehr die Gesellschafter die Firma Stahlcord 
Ges. m. b. H. mit dem Sitz in Fürstenfeld begrün­
det, und zwar fungieren als Gesellschafter die Firma 
Stahlcord, die Stahlfin und Herr Dipl.-Ing. Gott­
fried Pengg, Thörl. Auf einem Industriegelände im 
Ausmaß von zirka 40.000 m2 wird die Betriebs­
stätte mit einem Investitionsaufwand von rund 175 
Millionen Schilling, wovon allein zirka 130 Millio­
nen Schilling auf die Anschaffung der benötigten 
Maschinen entfallen, errichtet. 

Zur Finanzierung dieses Projektes hat die •Firma; 
Stahlcord im vergangenen Jahr um einen ERP-: 
Kredit angesucht. Dieses Ansuchen wurde bis jetzt 
nicht erledigt,, aber eine positive Entscheidung wird 
in Kürze erfolgen. Aus-der Tatsache der Verzöge­
rung und dem gleichzeitig planmäßigen Baufört? 
schritt ergibt sich die Notwendigkeit •: einer Zwir 
schenfinanzierung fälliger Zahlungen. Die Credit-
anstalt-Bankverein hat nunmehr der Gesellschaft 
eine Kreditpromesse über einen Betrag von 20;Mil-
lionen Schilling mit einer Laufzeit von sechs Mo­
naten übermittelt, verlangt jedoch als Besicherung 
eine Ausfallshaftung des Landes Steiermark. Als 
Sicherung käme eine erstrangige Hypothek auf der 
Betriebsliegenschaft in Betracht. Mit der Errichtung 
dieses Betriebes werden in der an und für sich 
arbeitsplatzarmen Oststeiermark weitere Arbeits^ 
platze geschaffen — eine sicherlich begrüßenswerte 
Entwicklung für die oststeirischen Arbeitnehmer; 

Die Steiermärkische Landesregierung stellt daher 
zufolge ihres Beschlusses vom 28. April 1975 den 
Antrag, der Hohe Landtag wolle beschließen: Die 
Übernahme der Ausfällshaftung des Landes Steier­
mark zugunsten der Firma Stahlcord Ges. m. b. H, 
& Co. KG. gegenüber der Creditanstalt-Bankverein 
für einen Überbrückungskredit in der Höhe von 
20 Millionen Schilling mit einer Laufzeit von sechs 
Monaten und einer Verzinsung von 10 % Prozent 
p. a. netto aus Debetzinsnummern wird genehmigt. 
Die Besicherung hat durch Anmerkung der Rang­
ordnung im ersten Rang ob den Betriebsliegenschafr 
ten in Fürstenfeld zu erfolgen. 

Namens des Finanz-Ausschusses bitte ich dieser 
Vorlage die Zustimmung zu geben. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. Ich bitte 
die Damen und Herren, die dem Antrag zustimmen, 
ein Zeichen mit der Hand zu geben. 

Der Antrag ist angenommen. 

2. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 
15/5, zum Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Mar-
czik, Prof. Dr. Eichtinger, Ing. Stoisser und Lind, 
betreffend genaue Erhebungen über den Stand der 
steirischen Wirtschaft, insbesondere über die finan­
zielle Situation und die Arbeitsplätze in den Be­
trieben. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Ing. Hans Stois- , 
ser. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Ing. Stoisser: Sehr geehrter Herr Präsident!. 
Meine Danien und Herren! 

Im Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß 
wurde diese Vorlage hier eingehend behandelt. Ihr 
liegt ein Antrag von ÖVP-Abgeordneten zugrunde, 
der folgendes verlangt: 

1. Eine genaue Erhebung über die Ursachen und 
steigenden Zahlen der Ausgleiche und Konkurse 
steirischer Betriebe durchzuführen. ; ? : • • 

2. Dem Landtag jährlich bis spätestens März feines 
jeden Jahres einen umfassenden Bericht übef die 
Situation der steirischen -..Wirtschaft' und •des'vAr­
beitsmarktsektors vorzulegen. . ..•;:..'-, 

3. Vorschläge zu erarbeiten, um bei einer wei­
teren Verschlechterung der wirtschaftlichen Situa-'. 
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tioh die Sicherung der steirischen Arbeitsplätze zu 
gewährleisten. 

Es wurde uns von der Regierung ein sehr gutes 
und sehr umfangreiches Papier vorgelegt. Es ist 
aus. dem Monat Februar und teilweise schon über­
holt. ' 

Zum Punkt 1: Erhebung über Ausgleiche und Kon­
kurse: Es wird festgestellt, daß in den Monaten Jän­
ner bis November 1973 26 Ausgleiche gegenüber 35 
im denselben Vergleichszeitraum im Jahre 1974 
waren. Bei den Konkursen stieg die Zahl im selben 
Zeitraum. 1973 waren es 57 und im Jahre 1974 
waren es 93 Konkurse. Es muß allerdings auch ver­
merkt, werden, daß die Zahl der Konkurse in den 
Vorjahren rückläufig war, während die Ausgleichs­
zahlen stärkeren Schwankungen unterlagen. Die Ur­
sachen für diese zur Zeit steigenden Insolvenzen lie­
gen nach diesem Bericht in erster Linie beim progres­
siven Einkommensteuersystem, bei der Erfolgsbela­
stung, und bei der Gewerbesteuer, und zwar vor al­
len Dingen in jenen Bereichen von Einkommen, die 
international betrachtet als mittlere bezeichnet wer­
den. Gerade diese unterliegen in Österreich einer 
besonders starken Belastung. Dies wurde durch die 
letzten Steuersenkungen nicht verringert. Die Kon­
sequenzen sind die Verhinderung von Eigenkapitals­
bildung. Die Ausnützung der Investitionsbegünsti­
gung wird zwangsläufig notwendig und wenn diese 
Investition weniger erfolgreich verläuft und außer­
dem noch Fremdmittel beansprucht werden müssen, 
ist bereits ein Fall geschaffen, der letztlich zur In­
solvenz führen muß. Besonders gefährdet scheinen 
rasch aufstrebende Unternehmungen zu sein. 

Eine weitere Ursache scheint der Wegfall der 
Ausfuhrvergütung zu sein, der bei der Einführung 
der Mehrwertsteuer eingetreten ist. Ebenso sind 
die Kreditrestriktionen ein Grund für Insolvenzen, 
da verschiedene Firmen dadurch geringere Finanzie­
rungsmöglichkeiten hatten. Weitere Ursachen sind 
laut diesem Bericht die Versteuerung der Schein­
gewinne und Fehlkalkulationen bei langfristigen 
Geschäften. Zu diesem Punkt 1 wäre abschließend 
zu bemerken, daß die Zahl der Insolvenzen für den 
besprochenen Zeitraum gestiegen ist und daß hier 
vor allen Dingen die Bauwirtschaft, Installations­
und- Elektrobranche, Strickwaren-, Textil- und Pelz­
veredelungsbranche sowie der Nahrungsmittelsek-
tor und das Gastgewerbe betroffen sind. 

Zum Punkt 2: Hier ist besonders zu bemerken, 
daß dieser Bericht bereits vier Monate alt ist und 
daher nicht mehr ganz aktuell ist. Ich glaube, daß 
ich hier auf eine längere Berichterstattung verzich­
ten kann; da dieser Punkt anläßlich der letzten 
Wirtschaftsdebätte in diesem Hause eingehendst 
besprochen würde. Ich möchte nur die Prognose, 
die hier angeführt ist, angeben. Nach dieser ist 
nachfragemäßig bei den Unselbständigen mit einer 
Abnahme in der Land- und Forstwirtschaft, in In­
dustrie und Gewerbe sowie im Baugewerbe zu 
rechnen. Im" Dienstleistungsgewerbe wird eine Zu­
nahme zu verzeichnen sein. Saldiert ergibt dies 
einen Zuwachs bei der Nachfrage für das Jahr, 1975 
von rund 2200 Stellenangeboten. Das Angebot der 
Arbeitskräfte wird jedoch im heurigen Jahr um 
etwa 3000 ansteigen, so daß ein Angebotsüber-

schuß von etwa 1000, vielleicht auch 1500 den Ar­
beitsmarkt zusätzlich belasten könnte. Es wird da­
her im Jahr 1975 aller Wahrscheinlichkeit nach mit 
einer etwas höheren Durchschnittsarbeitslosigkeit 
gerechnet werden müssen. 

Zum Punkt 3: Das wurde hier ebenfalls anläß­
lich der letzten Landtagssitzung eingehendst be­
sprochen. Nur auszugsweise: Die steirische Wirt­
schaft ist in den letzten sechs Jahren deutlich ra­
scher gewachsen, als es dem mittelfristigen Trend 
entspräche. Das Jahr 1974 stand im Zeichen der 
größten Beschäftigung seit Ende des Zweiten Welt­
krieges, der zweitniedrigsten Arbeitslosigkeit, eines 
höhen Wachstumtempos der Industrie, allerdings 
auch der größten Inflatipnsrate seit 1952 und sin­
kenden Nächtigungszahlen im Reiseverkehr. Es wer­
den hier die einzelnen Sparten sehr eingehend mit 
Zahlen und Kurven dargestellt. Es wird dann auch 
bemerkt, daß die Politik der Förderung bei der 
Mehrzahl der Unternehmungen mit hoher Wert­
schöpfung zur Konsolidierung der wirtschaftlichen 
Lage in vielen Regionen des Landes beigetragen 
hat. Die Steiermärkische Landesregierung wird fall­
weise bei wirtschaftlichen Entwicklungen auch dazu 
beitragen müssen, wo Insolvenzen aus wirtschaft­
lichen Gründen leider Gottes nicht zu vermeiden 
sein werden, die Intensivierung der Umschulung 
in diesen Gebieten zu verstärken. Es wird auch not­
wendig sein, weitere Lehrstellen für die Heranbil­
dung von Lehrlingen in solchen Gegenden und 
Betrieben zu schaffen. Abschließend verweist die 
Landesregierung darauf, daß die dargelegten, um­
fangreichen Maßnahmen auch die Zuteilung größerer 
Bundesmittel erforderlich machen, da die im Landes-
vofanschlag 1975 vorgesehenen Förderungsmittel 
zwar präliminiert, aber nicht bedeckt sind; deshalb 
könne bei einer allfälligen Verschlechterung der 
wirtschaftlichen Situation den notwendigen Erfor­
dernissen nicht ganz entsprochen werden. Zum 
Termin der jährlichen Berichterstattung wird fest­
gestellt, daß dies erst mit Ende des ersten Quartals 
des Folge Jahres möglich ist; die gewünschte um­
fassend gestaltete Berichterstattung an den Land­
tag wird daher bis Ende April, längstens jedoch 
mit 15. Mai des Folgejahres, möglich sein. 

Namens des Ausschusses stelle ich daher den An­
trag, der Hohe Landtag wolle beschließen: Der 
Bericht der Steiermärkischen Landesregierung zum 
Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, Prof. 
Eichtinger, Stoisser Und Lind, betreffend genaue 
Erhebungen über den Stand der steirischen Wirt­
schaft, insbesondere über die finanzielle Siuation 
und über die Arbeitsplätze in den Betrieben, wird 
zur Kenntnis genommen. 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Dipl.-Ing.e Fuchs. Ich erteile ihm das 
Wort. 

Abg. Dipl.-Ing. Fuchs: Hoher Landtag, meine sehr 
geehrten Damen und Herren! 

Wir haben in der letzten Landtagssitzung eine 
sehr eingehende Debatte über alle diese Fragen 
abgeführt, die in diesem Bericht angezogen wurden 
und es hieße diese Sitzung mutwillig verlängern, 
wollte man etwa eine Neuaufnahme dieser Debatte 
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hier provozieren. Ich hä t te mich auch nicht zu Wor t 
gemeldet, wenn nicht zwei Dinge eingetreten wä­
ren: Einmal hat der Ausschuß einstimmig und wird 
auch dieses Hohe Haus einstimmig, wie ich an­
nehme, diesen Bericht zur Kenntnis nehmen und 
damit auch den Inhalt dieses Berichtes. In dem 
Bericht wird als ein ganz wesentlicher Grund für 
die derzeitige wirtschaftliche Situation, die ich gar 
nicht zu wiederholen brauche und die wir das letzte 
Mal eingehend besprochen haben, der Beitrag an­
geführt, den die Inflation dazu geleistet hat. Die­
ses wird hier einstimmig zur Kenntnis genommen. 
Auf der anderen Seite hat uns der Herr Bundes­
kanzler vor zwei Tagen eine Erhöhung der Mehr­
werts teuer in Aussicht gestellt. Und nun erhebt sich 
die Frage, wie es denkbar ist, daß eine Steuer auf 
der einen Seite e twas bringt und auf der anderen 
Seite nichts kostet. Selbst wenn man alle die Waren 
geschickt ausnimmt, die e twa den Warenkorb, der 
im Index vorkommt, darstellen, so muß ja doch 
irgendeine Wirkung auf den Konsumenten vorhan­
den sein und es ist durch die Mehrwerts teuer ja der 
Letztverbraucher betroffen und nicht e twa der, der 
das immer wieder ausgleichen kann, sonst würde 
es ja auch dem Finanzminister kein Geld bringen. 
Daß aber jede Ver teuerung im privaten Haushalt, 
im öffentlichen Haushalt, für die Betriebe oder wen 
immer Sie als Käufer annehmen, inflationsfördernd 
ist und sein muß, zeigt nicht nur das Beispiel der 
Vergangenheit , sondern das ist eine klare Sache, 
die sich mathematisch nachrechnen läßt. Ich möchte 
daher darauf hinweisen, daß wir einerseits an­
scheinend unwidersprochen zur Kenntnis nehmen 

— zumindest seitens der Sozialistischen Partei —, 
daß eine Mehrwerts teuererhöhung inflationsneutral 
sein kann und auf der anderen Seite einen Bericht 
zur Kenntnis genommen haben, in dem der wesent­
liche Einfluß der Inflation auf die Beschäftigungs­
situation in unserem Lande ausgesprochen wird. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Viele 
— Sie können sagen wenige —, jedenfalls eine 
Reihe von steirischen Landsleuten hat durch Kurz­
arbeit, durch Arbeitslosenunterstützung oder auch 
nur durch Streichung der Überstunden Einkommens­
minderungen in Kauf nehmen müssen. Das ist etwas, 
was uns bewußt sein muß und die Zahl wird der­
zeit immer noch größer. Leider wird diese Zahl 
immer noch größer. Ich glaube, es ist daher ange­
bracht, an den Landtag und auch an die Regierung 
den Appell zu richten, daß man in den nächsten 
Monaten, wenn das Budget für das nächste Jahr 
verhandel t wird, auf diese Tatsache Rücksicht 
nimmt, daß man sich beim personellen und auch 
beim Aufwandssektor dieser Situation bewußt ist 
und äußerste Sparsamkeit in allen jenen Bereichen, 
die eben auch Geld kosten und vielleicht nicht die 
allerwichtigsten sind, entsprechend berücksichtigt. 
Das ist es, was ich zu diesem Thema heute hier 
sagen wollte. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Gross. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Gross: Hohes Haus, meine Damen und Her­
ren! 

Ich habe ebenfalls nicht die Absicht, eine Wirt­
schaftsdiskussion, die wir das letzte Mal geführt 
haben, hier wiederum im grundsätzlichen aufleben 
zu lassen. Die Vorlage, über die der Abgeordnete 
Stoisser sehr ausführlich berichtet hat; beschäftigt 
sich ja grundsätzlich sowohl mit der Situation .der 
Wirtschaft in der Steiermark als auch mit der ar­
beitsmarktpolitischen Situation. Ich möchte von der 
War te der sozialistischen Fraktion grundsätzlich 
begrüßen, daß nach dieser Vorlage, die im Entschlie- i 
ßungsantrag beinhaltet ist, nunmehr dem Landtag 
bis Ende April, aber spätestens bis 15. Mai des näch­
sten Jahres, ein Bericht über die Situation der stei­
rischen Wirtschaft vorgelegt wird. 

Meine Damen und Herren, in diesem Bericht 
scheint aber auch auf, daß es bei der Struktur- und 
Wirtschaftsanalyse notwendig sein wird, alle Kräfte 
in diesem Lande zusammenzufassen, um Möglich­
keiten der Zusammenarbeit auf einer noch breiteren 
Basis zu suchen. Ich begrüße das grundsätzlich, 
möchte aber gleichzeitig eines festhalten — ich 
zitiere absichtlich jetzt nicht wörtlich, weil der Herr 
Landeshauptmann jetzt nicht hier ist —, daß wir hier 
als sozialistische Fraktion nicht mit dem Landes­
hauptmann einer Meinung sind. Wir sind der Mei­
nung, daß — wie es in diesem Bericht steht — eine 
breite Basis der Zusammenarbeit notwendig und 
zweckmäßig ist. Wir können aber nicht akzeptieren, 
wenn der Herr Landeshauptmann auf einen Antrag 
der Arbeitnehmervertreter, in diesem Fall der Ar­
beiterkammer, schreibt, daß er die Abgeordneten 
des Steiermärkischen Landtages, die in Interessens-
ver t re tungen wirken, nach Maßgabe anhören wird. 
Meine Damen und Herren, ich bitte Sie, dafür 
Verständnis zu haben, daß wir das als Arbeiter­
kammer sicherlich nicht zur Kenntnis nehmen wer­
den, daß man also nach Gutdünken Gesprächspart­
ner aussucht. Wir sind Gesprächspartner als Arbeit­
nehmervertreter , aber in dieser persönlichen Form 
wird es sicher nicht gehen. Ich glaube auch nicht, 
daß es eine gute Basis ist, für unsere weiteren 
gemeinsamen Bemühungen und ich hoffe doch, die 
Probleme, die ja nicht leicht wegzuwischen sind, 
gemeinsam in unserem Lande zu meistern. 

Ich vermeide jetzt bewußt Zahlenmaterial, wie es 
in der steirischen Wirtschaft steht. Es wurde hier 
vom Abgeordneten Fuchs zum Beispiel erwähnt, 
daß die Inflation wesentlich zu dieser Situation bei­
getragen hat. Dazu möchte ich sagen, meine Damen 
und Herren, Vollbeschäftigung in diesem Ausmaß, 
Konjunkturbelebung mit Budgetmitteln, wenn eine 
weltweite Rezession einsetzt und dabei keine in­
flationäre Tendenz zu erreichen, das ist meiner Mei­
nung nach noch keiner Volkswirtschaft gelungen, 
wir wären also hier gewisse Wunderkinder. (Lan­
desrat Peltzmann: „Das war t ihr ja jahrelang. Jetzt 
glaubt ihr es selber nicht!" — Abg. Dr. Dorfer: „Das 
geht völlig an den Dingen vorbei!") Wir sollten 
aber eines auch bei diesem Bericht nicht über­
sehen, wenn man schon negative Dinge heraus­
nimmt. Es steht auch in diesem Bericht drinnen, 
daß zum Beispiel die steirische Wirtschaft in den 
letzten sechs Jahren deutlich rascher gewachsen ist, 
als es dem mittelfristigen Trend entspricht. Wir 
haben im Jahre 1974, auch das können Sie nach-
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lesen, einen echten Höchststaiid der Beschäftigten 
in diesem Bundesland mit 378.000 erreicht. Wir sind 
jetzt, Ende Mai, auf 372.000. Wir wissen, meine 
Damen und Herren, daß wir naturgemäß im Zuge 
der weltweiten Entwicklung gewisse Auswirkungen 
Spüren, die wir als Österreicher allein nicht beherr­
schen können. Aber, wenn wir diese Entwicklung 
und die Länder um Uns betrachten, dann müssen 
wir sagen, daß es uns bisher relativ gut gelungen 
ist, diesen wirtschaftlichen Schwierigkeiten Herr zu 
werden. Ich würde sagen, wenn wir in Zukunft 
auch die Gemeinsamkeit in dieser Politik suchen, 
dann wird es uns wahrscheinlich noch einmal ge­
lingen, auch dieses Wellental, in dem wir uns be­
finden, zu überbrücken, (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht mehr 
vor. Ich lasse daher abstimmen und bitte um ein 
Händezeichen, wenn Sie zustimmen. Danke! 

Der Antrag ist angenommen. 

3. Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 15, 
Einl.-Zahl 242/1, Gesetz, mit dem das Gemeinde­
bedienstetengesetz 1957 geändert wird (Gemeinde­
bedienstetengesetznovelle 1975). 

Berichterstatter ist Abgeordneter Adolf Pinegger. 
Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Pinegger: Herr Präsident, Hohes Haus, mei­
ne Damen und Herrenl 

Der Gemeinde- und Verfassungs-Ausschuß hat 
die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 242/1, mit dem 
das Gemeindebedienstetengesetz 1957 geändert 

wird, eingehend, behandelt. Im Bundesgesetzblatt 
1973 und Bundesgesetzblatt 1974 wurden die 26. 
und die 27. Gehaltsgesetz-Novelle verlautbart. Die 
vorliegende Novelle enthält im wesentlichen die Be­
stimmungen der genannten Gehaltsgesetz-Novellen 
1957. Die Regelungen beziehen sich überwiegend 
auf Anrechnung von Karenzurlaubszeiten und den 
Fahrtkostenzuschuß. In weiterer Folge ist die Zu-
erkennung der Haushaltszulage, die Haushaltszu­
gehörigkeit sowie die Einkünfte eines Kindes auf 
Grund der Verlautbarung des Zivildienstgesetzes 
geregelt. Darüber hinaus finden einige in der Praxis 
notwendige Anpassungen im Zusammenhang, mit 
den Verwaltüngsdienstzülagen und ähnlichem mehr 
hier in dieser Novelle Verankerung. 

Ich darf nunmehr namens des Gemeinde- und 
Verfassungs-Ausschusses beantragen, das Hohe 
Haus wolle dieser Gemeindebedienstetengesetzes-
novelle 1975 ihre Zustimmung geben. 

Präsident: Meine Damen und Herren, Sie haben 
den Antrag gehört. Wer ihm zustimmt möge ein 
Zeichen mit der Hand geben. 

Der Antrag ist angenommen. 

Die nächste Sitzung wird voraussichtlich die letzte 
Satzung in der Frühjahrstagung sein. Sie wird da­
her mit einer Fragestunde beginnen. Sie wird auf 
schriftlichem Wege einberufen. 

Die heutige Tagesordnung ist erschöpft und die 
Sitzung geschlossen. 

Ende der Sitzung: 11.10 Uhr. 

Steierm. 'Landesdrudcerei, Graz. — 345-76 
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